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Im dritten Abschnitt bespricht der Verfasser die Bronzeeimer mit ge
wundenen Kannelüren. Gleich den früheren sind auch sie nicht, wie meist
behauptet wird, getrieben, sondern gegossen und abgedreht. Ihre Technik,
Ausstattung und Begleitstücke führen wieder auf Capua. In den Vesuv
städten treten sie noch nicht auf, doch muß der Typus bald nach deren Ver
schüttung ausgebildet worden sein, und sich bis ans Ende des zweiten Jahr
hunderts erhalten haben.

Der vierte Abschnitt behandelt Becken und Näpfe provinzialer Herkunft.
Sie werden teils niederrheinischen, teils (auf Grund der Fabrikstempel)
gallischen Gießerwerkstätten zugewiesen.

Ein besonders wichtiges Kapitel betrifft die Kasserollen, Schalen, Kellen
und Siebe mit und ohne Fabrikantenstempel. Die verschiedenen Typen
werden nach ihrer chronologischen Entwickelung und ihren Ursprungsländern
eingehend analysiert und die vorkommenden Stempel in einer bisher nirgends
erreichten Vollständigkeit zusammen gestellt.

Weihgeschenke als Ausfuhrartikel betrachtet der folgende Abschnitt.
Manche der im Norden gefundenen römischen Metallsachen, wie z. B. der
bekannte Bronzeeimer von Fycklinge in Schweden mit der Weihinschrift für
Apollo Grannus und der Sacrauer Vier fuß mit der Inschrift NVM(ini) AVG(usti),
sind als einstiges Tempelgut gekennzeichnet. Dies erklärt sich einfach
daraus, daß es im Altertum üblich war, schadhaft gewordene Gegenstände
von Zeit zu Zeit aus den Tempelschätzen auszuscheiden und nach römischem
Brauche meistbietend zu versteigern. Die nach Germanien Handel treibenden
Kaufleute haben sich auch diese Gelegenheit zunutze gemacht und die aus
rangierten Stücke ihren Ladungen beigesellt. Auch die nicht selten ge
fundenen Bronzestatuetten römischer und gallischer Gottheiten gehören hierher.
Die Fundumstände legen die Vermutung nahe, daß sie von den Germanen
als Kinderspielzeug erworben wurden.

Zum Schluß werden zwei kleine Denarfunde aus Franzburg bei Hannover
und Goldenstedt im oldenburgischen Amt Vechta besprochen. Der Verfasser
sieht in ihnen eine Bestätigung seiner früher ausgesprochenen Ansicht, daß
von den römischen Großkaufleuten nach dem freien Germanien ein direkter
Handel betrieben wurde, der vom Niederrhein ausging und sich bis ins zweite
 Jahrhundert auf das Küstengebiet der Nordsee beschränkte, dann aber auch
in die Ostsee hinübergriff und sich hier ein gewaltiges Absatzgebiet zu
schaffen verstand.

Der Inhalt des Buches kann durch den vorstehenden knappen Auszug
natürlich nur angedeutet werden. Es lehrt recht eindringlich, welche aus
 giebige Quelle für die Kenntnis der antiken Wirtschafts- und Kulturgeschichte
in den Funden fließt, und wie notwendig es ist, daß sich zu ihrer wissen
schaftlichen Verarbeitung klassische und prähistorische Archäologie die Hand
reichen. Wenn Willers, wie er ankündigt, seine Studien auf dem Grenz
gebiete der beiden Disziplinen fortsetzt, so dürfen wir davon noch manche
schöne Frucht erwarten. H. Seger-Breslau.
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An der neuerdings aufgedeckten Stätte des alten Nesacium, wo 177 vor

Chr. die Römer die Istrier besiegten, fand man eine Necropole, meist Brand
gräber, aber auch ein allerdings ganz zertrümmertes Skelett und Skelettgräber
der römischen Zeit. Ersteres soll unzweifelhaft vorrömisch sein; die meisten
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